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� Modellvorhaben 
„Pflegeausbildung in Bewegung“

� Handlungsorientierte Lernaufgaben 
für die praktische Ausbildung 

� Wege und Erkenntnisse 
aus dem Modellvorhaben 

� Eindrücke der Beteiligten des 
Modellprojekts Rheinland-Pfalz

� Die Modellabsolvent/innen in der 
pflegerischen Praxis

Vortragsübersicht

Welche Erkenntnisse für die 
Konstruktion und Implementation 
von Lernaufgaben für die Praxis 

könnten genutzt werden?
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Modellvorhaben 
„Pflegeausbildung in Bewegung“
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Neue 
Herausforderungen
an die Pflegeberufe

Arten und Formen von 
Versorgungseinrichtungen

Demographischer Wandel

Individualisierung der 
Lebensstile

Steigende Zahl 
gerontopsychiatrischer
Erkrankungen

Entwicklung der sozialen 
Sicherungssysteme

Anstieg der Zahl älterer, 
multimorbider Menschen

Fortschritte in Medizin 
und Pflegewissenschaft

Rolle der pflegenden 
Angehörigen

Wandel der 
Generationenbeziehungen

Zunahme von 
chronischen 
Erkrankungen

Neue Herausforderungen

(vgl. PiB-Newsletter 3)
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Modellvorhaben „Pflegeausbildung in Bewegung“

BMFSFJ
Referat 305 / EU

Acht Modellprojekte in acht Bundesländern
(15 Schulen, ca. 300 Schüler/innen, 

einige Dutzend Lehrer/innen und Praxisanleiter/innen, 
eine Vielzahl von Einrichtungen des Gesundheitswesens, 

Landesministerien, 8 Modellprojektbeiräte)

Beirat Modellvorhaben
8    Ländervertreter

11    Mitglieder aus Verbänden, Stiftungen,  Wissenschaft und von Trägern

Wissenschaftliche Begleitung und Öffentlichkeitsarbe it
WIAD

(Wissenschaftliches Institut 
der Ärzte Deutschlands, 

Bonn)

dip
(Deutsches Institut für 

angewandte 
Pflegeforschung, Köln)

TPPR
(Thomas Presse                          

& PR, Berlin)
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Projekte im Modellvorhaben

� Berlin

� Niedersachsen

� Nordrhein-Westfalen

� Sachsen-Anhalt

� Baden-Württemberg

� Bayern

� Hessen

� Rheinland-Pfalz
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• Erprobung neuer zukunftsfähiger 
Konzepte der theoretischen und 
praktischen Ausbildung

• Integration von Gesundheits- und 
(Kinder)Krankenpflege mit der 
Altenpflege

• Betonung der „Pflege alter Menschen“

• Orientierung an Gesundheitsförderung, 
Prävention, Rehabilitation, Palliation, 
Beratung und Qualitätsmanagement

• Einbezug innovativer Ansätze in der 
Berufsbildung sowie didaktischer und 
methodischer Innovation in der 
Pflegeausbildung

Zielsetzungen der Modellprojekte
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Merkmale im Überblick

���Doppelqualifikation

�������Gemischte Klassen

�����Schulkooperation

�����Generalistisch ausgerichtet

���Integriert

���Ges.- und Kinderkrankenpflege

��������Ges.- und Krankenpflege

��������Altenpflege

Merkmale

STRPNWNIHEBEBYBWModellprojekte
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Gemeinsame Pflegeausbildung 
mit einem Berufsabschluss!

Empfehlung der Begleitforschung

Lebensalterübergreifend Organisationsübergreifend

1. Modellvorhaben 

Umfassendes Pflegeverständnis als neues Berufsprofil
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Gemeinsame Ausbildung mit einem Berufsabschluss
5 längere Pflichteinsätze in allgemeinen Arbeitsfeldern

Akutstationäre
Versorgung

Erwachsener

Ambulante
Versorgung

Stationäre 
Altenhilfe

Akutstationäre 
Versorgung von

Kindern

4 kürzere Wahleinsätze 
in speziellen Arbeitsfeldern

Gerontopsychiatrie

Theoretische Ausbildung
(inklusive Vor- und Nachbereitung 

der praktischen Einsätze)

Kinder- und 
Jugendpsychiatrie

Erwachsenenpsychiatrie
und Psychosomatik

Hospizarbeit und 
palliative Arbeitsfelder

Funktionsbereiche

Beratende und präventiv
arbeitende Einrichtungen

Rehabilitative
Einrichtungen
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Handlungsorientierte Lernaufgaben 
für die praktische Ausbildung
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� Lernen in Praxissituationen
� Kompetentes Handeln
� Kennzeichen von Lernaufgaben

“Eine Lernaufgabe setzt Ziele in 
Form einer Aufgabenstellung, 

deren Lösung vorgeplant 
werden muss und die 

Anwendung von Wissen und 
Können voraussetzt, wobei 
sich der Lernerfolg aus der 
richtigen und vollständigen 

Aufgabenausführung ergibt.“

Witzgall 1997:103

Lernaufgaben für die Praxis

„Die Arbeit mit Lernaufgaben 
hat das Ziel, 

berufliche Lernprozesse an 
betriebliche 

Arbeitshandlungen 
(Tätigkeiten) zu koppeln und 

damit die Anwendung 
theoretischen Wissens mit 

einem handlungsbezogenem 
Erkenntnisinteresse zu 

verbinden. Die dabei 
gewonnenen Erfahrungen 
werden reflexiv bewertet 

und abstrahiert.“

Müller 2005: 685
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Kompetentes Handeln erweist sich in der pflegerischen Praxis!

QualifikationenQualifikationen KompetenzenKompetenzen

Wissens- und FertigkeitenWissens- und Fertigkeiten

abfragbar in Prüfungen / 
beobachten von 

Verhalten

abfragbar in Prüfungen / 
beobachten von 

Verhalten

Selbstorganisierten HandelnSelbstorganisierten Handeln

aus Handlungen 
erschließbar, 

nicht beobachtbar 
(Attribution)

aus Handlungen 
erschließbar, 

nicht beobachtbar 
(Attribution)

KompetenzenPerformanzen

Genese

Rekonstruktion
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Der Prozess des Lernens

� Lernen in der Schule vermittelt abstrakte Grundlagen, 
Regelwissen und Begründungswissen. 

� Lernen in der Praxis vollzieht sich durch das Sammeln von 
Erfahrungen in unterschiedlichen Situationen sowie dem Bilden 
von Gewohnheiten und Einstellungen.

� Lernen geschieht durch reflektieren, interpretieren und 
abstrahieren von Erfahrungen und dem verknüpfen von Wissen 
und Handeln.

� Lernen ist begleitet durch das Bewusst machen subjektiver 
Theorien.

� Lernen erfordert Lernprozesse, die eigenständig vollzogen 
werden können. 
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Handlungsorientiertes Lernen

� Ist auf ein Handlungsziel ausgerichtet

� Weist eine Handlungsstruktur oder Handlungsentwurf auf

� Ist gegenstandsbezogen / Verändert einen Handlungsgegenstand 

� Ist selbstständig erarbeitet

� Ist subjektbezogen / Spiegelt soziale Eingebundenheit wider

� Ist regelgeleitet / Bildet Hierarchieebenen im Sinne von 
Teilhandlungen ab

� Fördert die Selbstreflexion
Vgl. Richter 2002
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Ziele von Lernaufgaben

� Schüler/innen sollen sich ihrer subjektiven Konzepte zu 
Erfahrungen aus der beruflichen Praxis bewusst werden 

� Schüler/innen sollen Wissen in der Praxis gezielt anwenden 

� Schüler/innen sollen ihre Erfahrungen aus der Praxis analysieren, 
erläutern und begründen und damit versprachlichen

� Schüler/innen sollen ihr Berufsfeld analysieren und Stellung zu 
beruflichen Alltagssituationen nehmen

� Schüler/innen sollen neu erlernte Handlungsstrategien auf ähnliche 
Situationen übertragen

Lernort 
Schule

Lernort 
Schule

Lernort 
Praxis

Lernort
Praxis
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Impulsfragen zur Entwicklung von Lernaufgaben

1. Welche Ziele und welche Kontexte sollen angesprochen werden? 
(Lernaufgabe als Instrument für den Transfer / … zur Bewusstwerdung subjektiver 
Theorien / …zur Systematisierung der Ausbildung)

2. Sind Handlungen und Arbeitsaufgaben der Praxis Entwicklungsgrundlage oder 
curriculare Lernsituationen? (Frage der Strukturierung)

3. Welche Lernorte sind beteiligt und aus welchem Lernort wird die Lernaufgabe 
überführt? 

4. Werden lineare Tätigkeitsabläufe oder komplexe Arbeitsprozesse mit 
unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden und Komplexitäten angesprochen?

5. In welchen Phasen sollen die Lernaufgaben strukturiert sein? 
(Reflexion als elementarer Bestandteil jeder Strukturierung)

6. Erfolgt die Bearbeitung in Einzelarbeit oder in Gruppen?

7. Erfolgen Bewertungen / Benotungen? 

8. Liegen Lernaufgaben in der Verantwortung und Zuständigkeit von 
Praxisanleitenden und /oder Lehrenden? (Rollenklärung)

9. Fordern die Lernaufgaben den Lernenden heraus?
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Wege und Erkenntnisse 
aus dem Modellvorhaben

„Pflegeausbildung in Bewegung“



19SFJdip Pflegeausbildung in Bewegung 1929. Oktober  2009

Konstruktion der Lernaufgaben in den Modellprojekten

1. Lernaufgaben als Instrument für den Transfer und für das Bewusstwerden 
subjektiver Theorien. 

2. Entwicklungsgrundlage sind in der Regel curriculare Lernsituationen, die für 
spezifische oder für alle Praxisorte gelten. 

3. Schule und Praxisorte sind als Lernorte beteiligt. Praxisanleitende sind in der 
Regel an der Konzeption der Lernaufgaben beteiligt. In der Regel wird die 
Lernaufgabe aus der Theorie an den Praxisort gegeben.

4. In den meisten Fällen sind lineare Tätigkeitsabläufe angesprochen. 

5. Die Phasen sind unterschiedlich strukturiert; Reflexion ist immer ein 
Bestandteil der Bearbeitung der Lernaufgabe.  

6. Die Bearbeitung der Lernaufgabe erfolgt in Einzelarbeit.

7. Die Bewertung der Lernaufgaben ist immer vorgesehen, eine Benotung nicht 
immer.

8. Die Verantwortung und die Zuständigkeiten von Praxisanleitenden und 
Lehrenden sind transparent.

9. Die Lernaufgaben haben in der Regel herausfordernden Charakter. Es 
existieren Pflicht- und Wahl-Lernaufgaben. 
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Erkenntnisse im Modellvorhaben
zur Konstruktion und Implementation von Lernaufgaben 

� Lernaufgaben über den gesamten Ausbildungsverlauf curricular/ konzeptuell  
einzubinden erweist sich als erfolgreich. 

� Die Häufigkeit der Lernaufgaben sollte festgelegt sein.

� Lernaufgaben können für differenzierte Rückmeldungen und individuelle 
Lernberatungsgespräche gut genutzt werden und als Ersatz für konventionelle 
Lernerfolgsüberprüfungen dienen.

� Mehrfachbelastungen einzelner Personen sind zu vermeiden und geklärte Aufgaben 
und Verantwortlichkeiten sowie feste Ansprechpartne r/innen fördern den 
Implementationsprozess.

� Praxisanleitende, die in den entsprechenden Feldern arbeiten, sollten frühzeitig als 
Experten hinzugezogen werden.

� Unterschiedliche Perspektiven von Praxisanleitenden und Lehrenden sind
gleichwertig zu behandeln.  

� Praxisanleitende sollten für pädagogische Arbeit freigestellt sein. 

� „Handlungsorientierte “ Beratung von Lehrenden und Praxisanleitenden sichert den 
Konstruktions- und Implementationsprozess.
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Haltungen der beteiligten Akteure –
Veränderungen benötigen Zeit und Begleitung!
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Eindrücke der Beteiligten des 
Modellprojekts Rheinland-Pfalz
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Eindrücke der Schüler/innen 
des Modellprojekts Rheinland-Pfalz

� „Die Umsetzung von Theorie in der Praxis und umgekehrt 
wird geübt.“

� „Ich darf mir dadurch Zeit in der Praxis für die Aufgaben 
aus der Schule nehmen.“

� „Die Praxisaufgaben fördern meine Eigenverantwortlichkeit.“

� „Sie motivieren mich während des Praxiseinsatzes 
am Lernen dran zu bleiben.“

� „oftmals keine Möglichkeiten auf Station“

� „manchmal zu viele oder zu umfangreich“

� „keine Unterstützung durch Examinierte“

� „Aufgabenstellung manchmal unklar“
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� „Dadurch werden Lerninhalte in der Schule bewusster.“

� „Das selbstständige Lernen der Schüler/-innen wird gefördert.“

� „Die Schüler /-innen beschäftigen sich intensiver 
mit den Aufgabenstellungen.“

� „Praxisaufgaben sind nicht vorher bekannt“

� „zu hohe Arbeitsdichte“

Eindrücke der Praxisanleitenden 
des Modellprojekts Rheinland-Pfalz
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� „Der Unterricht wird durch die Erfahrungen 
aus der Pflegepraxis lebendiger.“

� „Das selbstorganisierte Lernen der Schüler/-innen 
wird gefördert.“

� „hoher Bewertungsaufwand“

� „engmaschiger Kontrollbedarf“

� „Auszubildende sind manchmal überfordert“

Eindrücke der Praxisanleitenden 
des Modellprojekts Rheinland-Pfalz
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Die Modellabsolvent/innen 
in der pflegerischen Praxis
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Zeit für Routinenbildung zum Berufseinstieg zugesteh en

Die Modellabsolvent/innen erweisen sich als Pflegek räfte, 
die in den unterschiedlichen pflegerischen Feldern ihr Handlungswissen 

auf unterschiedliche pflegerische Situationen übert ragen, 
umfassend komplexe Zusammenhänge begreifen sowie 

flexibel, eigeninitiativ und verantwortungsbewusst arbeiten. 
Soziale und personale Fähigkeiten sind hilfreich be i der erfolgreichen 

Bewältigung schwieriger beruflicher Situationen  

Nur grundlegend eingeübte manuelle Fertigkeiten und  noch fehlendes Spezialwissen
werden zügig ausgeglichen, 

indem die Modellabsolvent/innen ihr Vermögen nutzen , 
Wissen in neue Kontexte zu transferieren beziehungs weise 

neues Wissen und neue Fertigkeiten umgehend zu erwe rben .

Neu ausgebildete Pflegekräfte in der Praxis



Pflegeausbildung in Bewegung

Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend

(BMFSFJ) 

Alexanderstraße 3
10178 Berlin

Internet: www.bmfsfj.de

dip

Öffentlichkeitsarbeit 2009

Pflegeausbildung in Bewegung plus



Pflegeausbildung in Bewegung

Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend

(BMFSFJ) 

Alexanderstraße 3
10178 Berlin

Internet: www.bmfsfj.de

dip

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit

Korrespondenzadresse:

Deutsches Institut für angewandte 
Pflegeforschung e.V. (dip)
Hülchratherstraße 15
50670 Köln

Ruth Rottländer 
Telefon: (0221) 4 68 61 - 43
Telefax: (0221) 4 68 61 - 39
E-Mail: r.rottlaender@dip.de
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aus dem Modellvorhaben
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